
Besprechungen
uns mitleidig auf amerıkanische der spanı- PFLEGER, Karl Glaubensrechenschafl eines al-

ten Mannes. Frankfurt: Knecht 1967 278sche Katholiken herabsehen läaßt, blofß weıl
sıie keinen Rahner der Küng hervorgebracht Lw. 19,80
haben. Amery ürchtet nıcht hne Grund, daß Das Bu: nthält nı  cht, wıe der Titel Ver-

WIr WAar dıe Liturgiereform, die WIr ohnehin muten läßt, einen geschlossenen autobiogra-
schon seit Jahrzehnten vorbereitet haben, sanft phischen Rückblick, sondern ıne Nachlese von

chlucken, uns ber nıcht mit wirklichem lan Artikeln Au den etzten Jahren Sie kreisen
den Aufgaben zuwenden, die sıch ARIN) den alle mehr der weniger den heute —

Grundsätzen der Konstitution über „Kirche gefochtenen Glauben. Pfleger aßt den Leser
un die Welt VO'  '3 heute“ ergeben. „Wıe steht weıthın seiner Lektüre teilnehmen un:

mit dem Anspruch des deutschen Katholi- bewährt siıch auch hier wieder w1e 1n seinen
Z1SMUS, ın dieser Zeıt, in dieser Gesellschaft „Kundschaftern der Existenztiete“ und c@1-
ıne Kraft Zu Guten se1n? Kann ean- nenNn „Verwegenen Christozentrikern“ als Ver-
spruchen, die Chancen der Nachkriegszeit mittler 1n den geistigen Auseinandersetzungen
ruchtbar SENUTLZT haben?“ (78) der Zeıt, nıcht zuletzt utoren des fran-

Heinrich Böll hat 1n seiner Besprechung die- zösischen Sprachgebiets. Au 1n diesem Buch
SCc5 Buches (Der Spiegel 1967, Nr 21) das wieder öffnet sich weılt die kosmische Diımen-
grobe Geschütz des Schimpfens aufgefahren, S10N und wırd die Sıcht VO':  \} Teilhard de har-
weil xylaubt, INa  ; könne manchen Zustän- dın ankbar übernommen. Dıe große Leser-
den 1n uLNseTer deutsch-katholischen Welt 1Ur gemeinde VO Karl Pfleger WIr: mit Freude
noch mMIt Tiefschlägen beikommen. Damıt 1St, feststellen, WI1e lebendig, aufnahmebereit, Ja

oylaube ich, dem deutschen Katholiken —- enthusiastisch der betagte „Patriıarch on

nıg gedient. finde Amerys Art treitender Behlenheim“ hıs 1n sein hohes Alter geblie-
un fruchtbarer. ben lst.Heussen 5J] Hıllig 5}

Bernsehen

BRUCH, Walter: Kleine Geschichte des deut- rend des rıtten Reiches nden, das ein1ıge
schen Fernsehens. Berlin: Haude Spener bezeichnende Schlaglichter auf die damalige
1967 119 (Buchreihe des SEB Kart. 9,80 makabre Situation wirft. Auft oll e

Walter ruch gehört den Piıoni:eren der „Bundesrepublik“ wohl „Bundesgericht“
deutschen und internationalen Fernsehfor- heißen. Iblacker 5}
schung. Er wurde erühmt als der Entwickler
des PAL-Farbfernsehsystems. S0 acht den
Reıiz dieses klug, klar un nüchtern geschrie- HAAS, Woalter: Farbtfernsehen. Eın Geschenk
benen Büchleins AausS, SUOZUSagCH Aaus$s erster UNSerTES Jahrhunderts Mıt 4 £) teilweise arbı-
Hand Information er den Werdegang des SC Abb Düsseldorf: Econ-Verl. 1967 3(00/
Fernsehens geben. Der ert beschränkt Lw. 20,—.
sich bewuft auf die eutsche Entwicklung Biıetet ruch ıne Skelettstruktur der LV-
und wiırd niıcht müde, Berlin un: seine Bedeu- Geschichte, jefert das Fleisch darum
Cung für das deutsche Fernsehen Nier- herum. Er offeriert einen gründlich recher-
streichen. Der internationale Aspekt WIr| chierten, journalistisch aufgeziäumten und be1i-
VO  - Bruch iınsotern berührt, als untertrei- nahe fehlerfreien Bericht über das Fernsehen
bend meınt, daß 16 Entwicklung des deut- un: seine Geschichte. Gut deutsch alleweg,
schen Fernsehens einen u UÜberblick über aäßt diese Geschichte ungefähr beı Adam
die Geschichte des Fernsehens 1n der SanNzZCH un!: Eva beginnen un!: s1ie sıch selbst autf den
Welt zibt (12) Besonderes Interesse dürfte Punkt UOmega hın der zwıschen Telefunken
das Kapitel über die Forschungsarbeit wäh- un! Telstar liegen könnte) überholen. Der Le-
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SCr olgt dem Feature-Stil immer interessiert, den Veranstaltern der FelavısiOn den Sen-
oft faszınılert, manchmal amüsilert, gelegentlich dern, ihren rechtlichen Strukturen und insti-
irrıtlert, weiln Haas allen Umständen tutionellen Problemen). Die 23 Beiträge des
farbig-plastisch schreiben will, W as ann mehr 7zweıten Teils diskutieren die Programme un!
seinem Enthusiasmus für die Sache als seiner ihre Gestaltung dem Aspekt ihrer 5C-
Sprachdisziplin DE hre gereicht. Es 1St ein, sellschaftspolitischen Relevanz. Die restlichen
we1lll auch gelegentlich janusgesichtiges Ver- acht Überlegungen sind den VWirkungen des

Fernsehens auf den Zuschauer gew1dmet; hierdienst von E daß CI, bei aller internat1ona-
len Versiertheit, dıe Akzente „deutsch“ kommt die Forschung Wort.

Dıie utoren sind Profis aut den Gebieten,setrztie. Damıt bringt dem Leser nahe, wıe
sehr das zunächst doch technische Phäiänomen die s1ie behandeln. Sachkenntnis un Lebens-

einem Politikum ersten Ranges Wer- niähe zeichnen die Beıiträge Aaus. Be1 aller Ver-
den konnte. Gutes Bildmaterial, eiıne austühr- schiedenheit der Standpunkte, die sıch Z

iıche Bibliographie sSOWl1e eın Register berei- der Einstellung ZU Medium manıtestiert —
chern das Buch Fıne empfehlenswerte Ergan- Unterhaltung CONtra Kultur zeichnen sich
ZUN$ Bruchs Bändchen Iblacker SJ interessante Gemeinsamkeıten ab Von den

Praktikern SpONtan ausgesprochen und VO:  3

den Wirkungsforschern vorsicht1g formuliert,
scheıint mMan S1' immer mehr des Mediums alsFernsehen 1ın Deutschland. Gesellschaftspoliti-

sche Aufgaben und Wirkungen eines Mediums. Veränderer des sozialen, kulturellen un!: poli-
tischen Milieus, un nıcht NUr seiner AussagenMaınz: Hase Koehler 1967 2352 Kart.

18,—. (ın welcher Form auch immer) bewußt
werden. Fest steht bisher NUr, daß WIr nochVierzig utoren auf knappen 350 Seiten

sıch ber die gesellschaftspolitischen Aufgaben viel wen1g ber das Medium Fernsehen
und Wirkungen des Fernsehens 1n der BRD Ww1ssen; dies erklärt die ausgesprochene Un-
außern hören, stimmt bedenklich und Alßt sicherheit 1n den Überlegungen der meisten
Gewalttat traktierten Medium Programmgestalter.
Doch die Befürchtung bewahrheitet sich nicht Fuür einzelne Beıiträge wird mMan grundsätz-
INadall legt das Buch angenehm enttäuscht un liıchere Auseinandersetzungen anderer Stelle

dürfen: mancher der geiußerteneın u Stück Wıssen bereichert wieder
AUsSs der Hand Um die nıcht eben intfache Standpunkte wird durch die Gegenargumente

eıines anderen Beıtrags 1mM Band selbst modi-Aufgabe sinnvoll bewältigen, wird 1n drei
Schritten nach dem „Wer“, dem „Was“ und fiziert. Eıne erfreuliche Publikatıon, die viel

Intormation bietet, zugleich ber den Wunschdem „Wem des Fernsehens gefragt. S0 be-
fassen sich 1m ersten Teil eun utoren mMi1t nach gründlicherer Einsichtnahme weckt.

blacker SJ

Pädagogik
POSCH, Peter: Der Lehrermangel, Ausmaß tuelle Thema reıin ökonomischen Ge-
und Möglichkeiten der ehebung Weinheim, sichtspunkten behandelt. Die Lektüre dieser
Berlin: Beltz 1967 741 (Studien ZUr Er- Studie wiırd auch den skeptischen Leser VO':  ;

der Fruchtbarkeit einer solchen nüchternenziehungswissenschaft. 1 Kart. 18,—.
Wenn der Wirtschaftswissenschaftler den un wertfreien Sıcht einer erziehungswi1ssen-

schaftlichen Frage überzeugen. Dıie Arbeit eNt-Lehrermangel als eın Arbeitsmarktproblem
darstellt, ISt das nıcht weıter verwunderlich. spricht damıt der Hauptaufgabe, die der Her-
Ganz unkonventionell 1St 65 dagegen, W e ausgeber (Prof. Brezinka) 1n seiner Eın-
eın Erziehungswissenschaftler dieses csehr ak- führung der Schriftenreihe stellt: „der
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